
der Flyer und Interviews wiederholt Bespre-
chungen in der Gruppe. Inhalte wurden bespro-
chen, Themen abgeändert, neue gefunden und
die vorliegenden Probleme der Gemeinde for-
muliert. Unterschiedliche Meinungen inner-
halb der Gruppe haben die S�mmung schwan-
ken lassen, wurden aber aufgrund von wach-
sendem Teamgeist gelöst. Aufgrund einiger
Probleme – nicht genug Beteiligung an den Fly-
ern sowie ausgefallener Kinderbefragung auf-
grund Misskommunika�on der Schule – waren
wir gezwungen, die eigentlich erho�e Präsen-
ta�on am Freitag umzustrukturieren.

Während unseres Aufenthalts nahmen wir an
einigen Präsenta�onen der Dor�ewohner teil.
Wir erfuhren von knapp 300 Jahren Geschichte
Rothenklempenows, wurden auf dem Welta-
cker rumgeführt sowie in der Kirche und ha�en
zu guter Letzt eine Lichtwanderung im nahege-
legenen Wald mit dem Revierförster. Diese wa-
ren unterschiedlich wertvoll, haben jedoch
nicht selten mit den Zeiten fürs eigenverant-
wortliche Kochen konkurriert. Nach Absprache
wurde ein flexibles Kommen und Gehen der
Studenten gesta�et, um die Arbeit nicht zu ver-
nachlässigen. Infolgedessen konnte das Layout
für die Präsenta�on noch mit mehreren Nacht-
schichten am Freitagmorgen um 03.00 Uhr fer-
�ggestellt werden. Eine Vorbereitung auf die
Präsenta�on erfolgte aus ähnlichen Gründe
erst ab Donnerstagabend. Für das Plo�en sind
zwei Studenten am Freitagmorgen nach Neu-
brandenburg gefahren. Am Freitag wurden die
erarbeiteten Inhalte dann in der Kulturscheune
präsen�ert.

Aus den Interviews wurde die bevorzugte Kom-
munika�on der Dor�ewohner analysiert. Auf-
grund dessen wurde neben der Informa�on auf
dem Flyer und persönlichen Gesprächen eben-
falls die Schwarzen Bre�er genutzt. Dies hat zu
einem, mit 28 Teilnehmer, erhöhten Interesse
geführt.
Wir stellten unsere Themen und Ideen für die
Zukun� des Dorfes vor und regten zum Schluss
zu einer Diskussionsrunde an, welche zu Teilen
angenommen wurde. Das Feedback zu der Aus-
stellung war gemischt. Die aufgezeigten Proble-
me aus den Interviews haben sich auch in der

VBNL 40 Stadt und Dorfentwicklung

Das Modul Stadt- und Dorfentwicklung startete
mit Präsenztreffen im Juli. Dort stellte uns Herr
Dehne die vergangenen Projekte vor und erläu-
terte grob anhand der vergangenen UniDorf-
Wochen, was uns in diesem Modul erwarten
könnte. Weitere Onlinemee�ng erfolgten ge-
meinsam, als auch in Eigenverantwortung der
Studenten. Nach einem ersten Besuch in Ro-
thenklempenow wurde ein grobes Ziel für das
Semester formuliert und Gruppen mit Themen-
schwerpunkten für eine bessere Koordina�on
und Erarbeitung der Inhalte gebildet. Diese
sind verantwortlich gewesen ein Konzept für
die Ausarbeitung des Flyers, Zeitungslayout, In-
terviews, Kinder und Jugendbeteiligung sowie
ein Dorfentwicklungskonzept. Trotz des großes
Freiraums der uns Studenten gegeben wurde
gab es in regelmäßigen Abständen Hilfestellun-
gen, Kri�k und Anregung seitens Herr Dehne.
Der Flyer samt Umfragebogen wurde, vorab er-
stellt, gedruckt und anderthalbWochen vor un-
serem Aufenthalt in Rothenklempenow in
deutscher, als auch polnischer Version dort aus-
geteilt. Bei der Übersetzung gab es tatkrä�ige
Unterstützung seitens einiger Dor�ewohner.

Offiziell startete unsere Woche am 14. Septem-
ber und sollte mit einer Abschlusspräsenta�on
am 18. September enden. Einige von uns waren
jedoch schon zwei Tage vorher, am Samstag,
vor Ort, um mit der Freiwilligen Feuerwehr In-
terviews zu führen und Hydranten zu kontrollie-
ren. Als alle am Montag, den 14.09.20., in Ro-
thenklempenow ankamen, ging es direkt an die
einzelnen Gruppenarbeiten. Flyer wurden ein-
gesammelt, erste Interviews geführt, während
dem Einsammeln kamen sogar spontane Ge-
spräche auf der Straße zustande. Zusammenge-
tragen wurden die Ergebnisse im Laufe der Wo-
che im Technikraum bei Frau Schinke, direkt ne-
ben der Scheune, in welcher wir unterkamen.
Einige Geräte wurden über Enrico Niemczew-
sky von der Schule gestellt. An leistungsstarken
Computern mangelte es dennoch, was die Ar-
beit am PC sehr zeitaufwändig machte. Im Ver-
lauf der Woche gab es auf Basis der Ergebnisse

Projekt UniDorf 2020 Projekt UniDorf 20201 2

Diskussion wiedergefunden. Alte Gewohnhei-
ten und Verhaltensmuster werden nicht wäh-
rend einer Präsenta�on abgelegt. Für die Zei-
tung und weitere Schwarze Bre�er gab es eini-
ge Fürsprachen, andere fanden eine Homepage
oder ein Café besser. Hauptproblem des Dorfes
ist nämlich die Kommunika�on der Anwohner
untereinander. Alles in Allem fiel die Abschluss-
präsenta�on um einiges besser aus, als wie am
Anfang vermutet ha�en. Auch der Landkreis
warf das Angebot in den Raum, die Zeitung als
Projekt zu finanzieren und die Dorfgemein-
scha� so zu unterstützen. Diese würden wir in
einem Projekt im kommenden Wintersemester
ausarbeiten.

Grundsätzliche Probleme während unserer
Woche in Rothenklempenow und auch bei den
Vorbereitungen in Neubrandenburg war die
Anwesenheit der Leute sowie unterschiedliche
Arbeitsmoral. Es gab starke Meinungsunter-
schiede, wie unsere Ideen durchgeführt wer-
den sollten. Das wohl größte Problem stellte je-
doch die Ungewissheit dar. Wie würde man uns
in der Woche aufnehmen? Was erwartete uns?
Würden wir rechtzei�g fer�g werden? Nicht
alle Teilnehmer der Gruppe haben von Anfang
die gleiche Arbeitsmoral gehabt. Zum Ende hin
hat sich dies geändert und eine einheitliche
Gruppenote ist durchaus gerech�er�gt. Vor Ort
selbst waren die Verpflegung mit Essen und die
Ordnung in der Gruppe sehr zei�ntensiv. In ei-
nem Anlauf, in dem wir uns ohne Coronabedin-
gungen, vorher hä�en kennenlernen können,
wäre dies wohl reibungslos verlaufen. Bespre-
chungen, was jeden Tag ansteht, waren eher
Mangelware und wurden mal hier mal da in
den Arbeitsablauf reingequetscht. Unterm
Strich kann man sagen, dass der große Frei-
raum für die Gestaltung des Moduls sehr an-
strengend war, aber auch einen hohen Lern-
effekt erzielt hat.

Zu unseren persönlichen Eindrücken vom Be-
such in Rothenklempenow ist hervorzuheben,
wie beeindruckt wir alle von der Landscha�,
Natur und wieviel Platz und Freiheit es gibt,
wenn man in solch einem Dorf wohnt. Wir
ha�en vorher Sorge, dass die Dor�ewohner
fremden Menschen „aus der Stadt“ skep�sch
und verschlossen gegenüberständen und es
schwer für uns wäre einen Draht aufzubauen.
In der Woche wurden wir in dieser Hinsicht
mehr als posi�v überrascht. Dier Menschen im

Dorf waren zum Großteil offen und kamen das
ein oder andere Mal ungezwungen und neugie-
rig auf uns zu – nicht zuletzt, um sich ihre Sor-
gen vom Leib zu reden oder überhaupt einmal
regelmäßig jemanden zum Austausch zu fin-
den. Auch dass das Zusammenleben von so vie-
len verschiedenen Bewohnernmit unterschied-
lichen Herkun� und Hintergründen im Dorf
doch rela�v gut funk�oniert und es wenig offe-
ne Konflikte gibt. Beispielsweise leben pol-
nisch- und deutschsprachige Mitbewohner o�
gut nebeneinander, auch wenn ein Mitwirken
an der Gemeinscha� durch die bestehenden
Sprachbarrieren o� stark eingeschränkt ist. Die
fehlende Infrastruktur fanden wir wie erwartet
vor, außer ein paar Startups, die Höfegemein-
scha� und einen Bioladen gibt es keine Ein-
kaufsmöglichkeiten, Ärzteversorgung und der
Bus fährt nur 3x am Tag.
Gelernt haben wir auch, von Anfang an ganz ge-
nau hinzuschauen. Ha�en wir zu Beginn den
Eindruck die jüngere Genera�on ist ein Pro-
blem durch fehlendes Einbringen, merkten wir
erst im Laufe der Woche, dass die älteren Men-
schen auch selten einen engeren Kontakt zulie-
ßen. Die Meinungen und Aussagen der Dor�e-
wohner unterscheiden sich in wich�gen Nuan-
cen. Nicht alles ist immer schwarz oder weiß
und es gilt einen repräsenta�ve Querschni� in
der Bevölkerung zu erreichen, um Veränderun-
gen zu ini�ieren. Auch darf man sich von ein-
studierten Sätzen für die Medien nicht blenden
lassen.

Uns hat dieses Modul jedoch unverhältnismä-
ßig viel Erkenntnis mit auf unseren Weg gege-
ben und wir freuen uns Rothenklempenow und
sein großes Potenzial im kommenden Semester
weiter begleiten und ausschöpfen zu dürfen.

Liebe Grüße
Studenten des UniDorf 2020
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